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Zur Ervtiltrllvg des Wthrgtsrhks. 
Marburg, 2. September. 

Eine der ersten Vorlagen, welche das Mi­
nisterium Taaffe im Neichsralhe einbringen 
dürste, ist das Wehrgesetz auf die gleiche Dauer 
und wenigstens mit denselbeu Bedingungen wie 
das geltende! 

Die Mehrheit des Abgeordnetenhauses er­
klärt sich grundsätzlich sllr ein grobes stehendes 
Heer; sie wird aber zugleich aus Parteirücksich-
len sltr die Vorlage der Regierung eintreten, 
um diese zuin Gegendienst zu verpflichten, wel­
cher vor Allem durch die Aufhebung des Schul­
gesetzes und durch eine neue Wahlordnung ge­
leistet werden soll. 

Legt die Regierung das Wehrgesetz vor 
und wird die Berathung und die Bejchlubsas-
sung nicht verzögert, so dürfen wir daraus 
fchtteben, daß zwischen Taaffe und der Abge­
ordnetenmehrheit bereits auberparlamentarisch 
die Gegenseitigkeit fesigeftellt worden; denn 
wäre letzteres nicht der Fall, so würde die 
Mehrheit so pstichtvergefsen handeln, daß sie es 
vor ihren Wählern nie verantworten kann, 
wollte sie den dringlichsien Gesetzentwurf geneh­
migen, ohne das bindende Versprechen der 
Widerlage verbrieft zu besitzen. 

Das Herrenhaus wird auch diesmal Ja 
sagen, wie vor zehn Jahren und den Erwar­
tungen gerecht werden, die man bei der Schö­
pfung dieses Hauses so überschmänglich gehegt. 
Die Zustimmung der Magyaren ist außer Zwei» 
fel: sieht ja doch die Großmacht-Politik aus 
dem Spiele und haben sie ja doch für den 
sicheren Genuß höheren Ruhmes nur dreißig 
vom Hundert der Zahlung beizutragen. 

Das erneuerte Wehrgesetz wird den Wäh 
lern der Abgeordnetenmehrhelt gar bald zum 
Brwußtsein bringen, daß vcn ihrer Vertretung 
das ersehnte Heil - Verminderung der Heeres 
lasien — nicht kommen wird. Und es vermag 

auch nicht zu kommen, denn diese Partei braucht 
eine starke Negierung und daß starke Negierun­
gen viel Geld brauchen, wäre auf unzählbaren 
Blättern unserer Geschichte nachzulesen, fänden 
wir nicht in der Erinnerung an Selbsterlebtes 
Beweise genug. 

Der Parteiwahn ist kurz, die Neue lang 
— unberechet^bar länger, als die ganze Dauer 
des Wehrgesetzes vom Jahre 1879. 

Franz Wieslhaler. 

Zur lgeschichte des Tages. 
D e r  A b g e o r d n e t e n t a g  i n  L i n z  h a t  

einstimmig beschlossen, an den freiheitlichen Er­
rungenschaften festzuhalten. Dies versteht sich 
von selbst, ist aber nicht viel bei dem geringen 
Werthe dessen, was wir in achtzehn Jahren 
erreicht und ist noch lange nicht genug, um 
das Volk zufriedenzustellen. Die Frage lautet 
vielmehr: was soll nach der Behauptung un» 
ferer Errungenfchaften angestrebt, was muß er­
strebt werden? Von der Beantwortung diefer 
Frage hängt unser Vertrauen ab. 

.In Triest werden für unsere Trup 
pen acht Schiffe bereit gestellt. Die Ver» 
sicherung der Halbamtlichen, daß zum Einmarsch 
in Raseiel» nur Truppen aus Bosnien Herze' 
gowina herbeigezogen werden sollen, ist somit 
einstweilen dahin auszulegen, daß die AuSmar-
schirten durch Kräfte aus dem Innern der 
Monarchie erfetzt werden. Ein mehr verspre­
chender Anfang wäre gemacht! 

Trotz aller Betheuerungen, daß der Nach 
folg er des Grafen Andrajsy die freund­
lichen Beziehungen Oesterreich - Ungarns zu 
Deutschland fortsetzen werde, hoffen die Bis 
märcker, der jetzige gemeinsame Minister des 
Aeußern werde nicht sttr immer zurücktreten. 
Um d'eser Hoffnung Ausdruck zu geben, schreibt 
die „National-Zeitung": „Man würde das Ka 
binel Haymerle kaum anders, als ein Jnteriin 
bis zum zweiten Ministerium Andrafsy betrach­
ten können." 

Vermischte Nachrichten. 
( T o d  i n  d e r  W ü s t e . )  I m  F e b r u a r  

d. I. verließ eine Karawane, welche das Eigen« 
thum zweier türkischer Sklavenhändler von 
Harnim in Süd-Arabien war, diese Stadt, um 
nach Nord-Arabien zu gehen und dort ihre 
„Waare" abzusetzen. Letztere war eigentlich 
Menschenwaare und bestand aus achtzehn Mäd­
chen im Alter von zeljn bis sünfzehn Jahren 
und zehn Somali-Knaben, denen acht Perfonen 
zur Bewachung und Bedienung beigegeben 
waren. Außerdem befanden sich noch bei der 
Karawane die zwei Eigenthi'lmer derselben, 
dann zwei Köche, ein araliischer Arzt und zwei 
arabische Kaufleute, im Ganzen also 43 Per­
sonen. die mehrere Kamcele zu ihrer Verfügung 
hatten. Ihren Weg nahm die Reisegesellschaft 
statt über's Meer durch die arabische Wüste, 
weil sich diese Route als besonders billig her­
ausstellte. Die s<arawane ist jcdoch an ihrem 
Bestimmungsorte tncht angekommen; dagegen 
wurde der türkische Gouverneur in Sana von 
einigen Beduinen benachrichtigt, daß sie in der 
Wüste auf einen Haufen Leichen von Menschen 
und Katneelen gestoßen, die von den Geiern 
und anderen Raubvögeln aufgezehrt würden. 
Man glaubt nun, daß diese Karawane auf 
ihrem Ritte durch die Wüste den Weg verloren 
und in Folge Wassertnangels zu Grunde ge> 
gangen. 

( A l b a n i s c h e  Z u s t ä n d e . )  V o n  d e r  L a n ­
desregierung in Skutari wurden an den Koin-
mandanten in Tuzi, Osman Pascha, mehrere 
Tausend Oka Mehl und Getreide init dein Aus­
trage gesandt, deren Vertheilung als Abschlags­
zahlung für die Nationen vorzunehmen, welche 
die nord-albanesischen Stämme Triepschi, Kle« 
menti und Grudda derzeit noch inuner von der 
Regierung zu fordern haben. Bei derartigen 
Anlässen herrscht unter der Bergbevölkerung 
ein althergebrachtes und deshalb ganz genau 
zu beobachtendes Cereinoniel, nach welchetn ge-

A e u i l l e t o n .  

Das Forsthaus in den Vogtsea. 

Von A. Grün. 

ltzortsejKUug.) 

„Ei willkommen, Herr Berger!" begrüßte 
ihn der angenehm Überraschte Förster; „wo 
führt denn Sie der Hiinmel her 

„Er hat sich wieder verirrt, der ^Herr von 
der Weide", neckte das Lenel, sah ihn aber 
zugleich mit jener Dankbarkeit att, die wir 
liebevoller Anhänglichkeit an unfere Person 
nicht leicht verweigern. 

Dem ^Herrn von der Weide", der natür­
lich vorgehabt hatte, seine Anwesenheit für zu 
fällig auszugeben, war damit dieser Ausweg 
abgeschnitten. Einen neuen zu suchen, stel ih»n 
in feiner Stimmung gar nicht ein. Wer konnte 
hier anders als offen auftreten? 

„Ich kam um Euretwillen!" fagte er mit 
ruhiger Bestimmtheit. 

Das Lenel verneigte sich, um eine leichte 
Verlegenheit zn verbergen, fchalkhast gegen 
den Großpapa, der das Kompliment so unge­
säumt zurückgab, daß auf der engen Brücke die 

Z?tirnen fast wieder in Berührung gekommen 
wären. 

Utn Deinetwillen, Herzensmädchen! schlich­
tete Berger den Ehrenstreit mit einem Ausdruck, 
der keine fchäckernde Antwort mehr zuließ, und 
da das Lenel eine ernste nicht fand, fo fenkte 
es schweigend den Blick zur Erde. Auch der 
Alte war feierlich stumm. 

„Ich sehe nicht", fuhr Berger in kräftiget« 
Tone fort, „warum ich durch Heiinlichthun 
Euch und mich des rechten Behagens berauben 
sollte; ich bin Euch gefolgt oder vielmehr vor­
a u s g e e i l t ,  w e i l .  .  

Lärm und Gelächter unterbrachen die Er­
klärung, die ohne das unfehlbar bündig und 
erschöpfend ausgefallen wäre. War der Redner 
doch in einer Verfassung, in der er sich wohl 
felbst über die nahende Gesellschaft hinwegge­
setzt hätte, wären eS nicht gerade wüste Ge­
sellen gewesen. In solcher Nachbarschaft aber 
von seiner Liebe zu sprechen, würde ihm nicht 
nur als schnöde Entweihung erschienen sein — 
es wäre ihm schlechtweg unmöglich gewesen. 
Nur entschwand leider auf diefe Weise der 
günstige Augenblick, in dem es ihin so leicht, 
so natürlich vorgekolnmen, frei heraus zu 
sprechen, und wann er wiederkehren werde, wer 
konnte es sagen? 

Als er die zu seiner Freude sranzöslsch, 

also dem Mädchen so gut wie unverständlich 
sprechenden Paare armoerschlungen in zucht­
loser Haltung herankoinmen sah, drängte es ihn, 
das Auge der Geliebten vor dem Anblick zn 
bewahren. 

„Siehst Du das alte Schloß bort ain 
Berge?" zog er sie dicht ans Geländer, so 
daß die Vorübergehenden hinter ihnen durch 
mußten. 

„O ja", erwiederte si^ leichter aufathmend; 
„wie heißt das?" 

.Giribaden", sagte er; es ist jetzt zu ver-
kaufen. 

„Da möchte ich wohnen!" schwärmte sie 
träulnerisch in die Ferne. 

„Wirklich ?" rief er und sah sie leuchtenden 
Blickes an. „Willst Du's haben?" 

Sie betrachtete ihn mit staunendem Lä­
cheln. 

„Gehört denn", fragte sie, „die ganze 
Welt Ihnen, daß Sie den Leuten fo Schlösser 
schenken können?" 

„Das nicht!" erwiederte er: „aber wenn 
Dn dieses da willst, in acht Tagen solls Dein 
sein." 

Die Versicherung wurde so treuherzig ge­
geben, daß ihre Ausrichtigkeit nicht zu bezwei­
feln stand; sie iibte somit, wie jedes groß« 
müthige Anerdieteit, eine beschämende Wirkung. 



rade dem Stamme der Hotti eine Art Vortritt 
und Führung über die andern Tribus einge« 
räumt ist. Im vorliegenden Falle hätte die 
Vertheilung ebenfalls durch die HottiS vorge­
nommen werden sollen, uutsomehr, als sie selbst 
nicht unbeträchtliche Forderungen an die Regie­
rung gellend zu machen haben. Osman Pascha 
jedoch bediente sich dieses Anlasses, um die 
HottlS in ihrem Ltolze abermals zu kränken, 
indem er den Stamm von Ärudda beauftragte, 
nicht nur die Vertheilung vorzunehmen, sondern 
auch die Hottis völlig zu übrrgehen. Sobald 
Letztere hievon Nachricht erhielten, führten sie 
beim General Gouverneur Hussein Pascha un­
ter Berufung aus ihr Vorrecht Beschwerde und 
drohten, daß sie für diese Zurücksetzung, im 
Falle es dabei sein Bewenden haben sollte, ihre 
Repressalien zu nehmen wissen würden. Hussein 
Pascha entschied dahin, daß der Kl«ge der Tribu 
Hotti Folge gegeben werden solle und ertheilte 
Osman Pascha die einschlägigen Befehle, so 
dab dieser Zwischenfall als erledigt zu betrachten 
ist. An dem beinahe entgegengesetzten Ende der 
Provinz kam es in der vergangenen Woche 
ebenfalls zu Zusammenstößen in der Bevölke­
rung, welche in Tirana bereits Blut gekostet 
hat. Eine Abtheilung der dortigen Zaptiehs 
hatte eiittge, verschiedener Verbrechen deinzüch-
tigte Individuen aus Mattia eingebracht und 
eskortirte dieselben nach Tirana; unterwegs 
jedoch wurden sie von einer Schaar, größten' 
theils Verwandten der Gefangeneu, überfallen. 
In dem hierauf eiitstai,denen Kampfe blieben 
zwei der Gefangenen todt, während die Zap­
tiehs. wie man spricht, drei bis vier Verwundete 
hatten. Dieser Fall sordert nach Landessitte 
Rache, und in der That haben sich mehrere 
Hunderte aufgemacht, um an den Tiranern Ne» 
pressalien zu üben. Es sollte dies durch List 
bewerkstelligt werden, zu welchem BeHufe sie an 
zwei verschiedenen Punkten in der nächsten 
Nähe von Tirana verdeckte Stellungen einge­
nommen und zirka 20 Mann delegirt hab.'N, 
deren Aufgabe es war, die Einwohner von 
Tirana durch einen im qrößern Maßstäbe aus­
geführten Viehraub zur Verfolgung herauszu­
locken. Dies soll ihnen auch nach delt jüngsten 
Nachrichten bereits gelungen sein. 

(Na seien. — Schwierige Besetzung der 
Lim-Linie.) Ein Berichterstatter der „N. Fr. 
Presse" schreibt (24. Aug.) aus Sarajevo: 

„Nuhig und geräuschlos verlassen tagtäg­
lich in? Morgengrauen kleinere Truppenadthei-
lungen unsere Stadt und marschireu dtM nü-
wegsamen (Gebiet von Novi-Bazar zu, um sich 
an dessen Grenze zu versammeln. Der größere 
Theil dieser Besatzungstruppen-nimmt den Weg 
von der Herzegowina über Foca. Immer inten­
siver tritt hier das Gerücht aus, daß die dor­
tigen Einwohner, verstärkt durch eine Menge 

„Womit Hab' ich's denn verdient" — 
blickte das Lenel aus frommen Augen — „daß 
Sie mir so gut find?" 

Wieder war die Gelegenheit da, frisch und 
frar^k vom Herzen zu reden. Er wollte eben 
beginnen, als der letzte der vorübergehenden 
Studenten mit ziemlich lauter Stimme eine 
gemeine Bemerkung über die bliihende Gestalt 
des Mädchens machte, das er zugleich n»it 
einein nichs weniger als gejieme»iden ^lusdruck 
bezeichnete. 

Wie vom Blihe getroffen, fuhr Berger 
herum. 

xeu p1u3 llo leLpeet, maitr« xvlis-
L0N!" rief er blaß vor Zorn, „ou bivn . . 

Das Vürschlein wandte stch, eine unge­
zogene Antwort auf den Lippen. Als er aber 
dem Manne und feinem Vidocq, der ihn wo 
möglich noch unfreundlicher fixirie, ins Gesicht 
gesehen, besann er stch rasch eines Besseren 
und ging, ein paar wie Entschuldigung klin­
gende Worte murmelnd, erschrocken seiner 
Wege. Das Lenel verstand nichts von Alledem, 
als daß die Aufwallung Bergers in irgend 
einer Beziehung zu ihm stehen müsse, und 
fühlte sich sicher im Schutze des entschlossenen 
Mannes. 

„Kommt", wandte sich der gleich wieder 
ruhige Berger zu Beiden, „jetzt ist der schönste 

Freiwilliger aus Serbien und Montenegro, ja 
selbst aus der in neuerer Zeit wieder sehr un» 
ruhigen Herzegowina, unseren Truppen ernst­
lichen Widerstand leisten werden. Es heißt wohl, 
daß dort eine beträchtliche türkische Militärmacht 
zu unserer Unterstützung bereit sieht, aber man 
befürchtet rnit Recht oder Unrecht, daß bei der 
gelockerten Disziplin dieser Truppen ein Theil 
mit den Eingeborenen gemeinschaftliche Sache 
nnd gegen uns Front machen werde. Abgesehen 
von jeder politischen Meinung erscheint dieses 
Unternehmen selbst dem eingesleischtesten Sol­
daten als ein sehr gewagtes; nicht daß man 
an der Tapferkeit, dem Muth, der Ausdauer 
und dem endlichen Erfolge unserer braven 
Truppen zweifeln würde, aber man fürchtet, 
daß unsere Armee an eine solche hinterlistige 
räuberische Kriegsührung nicht gewohnt ist und 
daß wir sür eine solche Kriegführung Mangel 
an erfahrenen Offizieren haben. Man betrachte 
sich nur einmal den Weg, welcher von unseren 
Truppen zurückgelegt werden muß, ehe sie an 
den Bestimmungsort gelangen; nicht« als elende, 
halsbrecherische Saumpfade, wo die Truppe 
nur Mann hinter Mann vorwärts kann, vor, 
neben und hinter sick nichts als fürchterliche 
Abgründe und riesige Gebirge, in deren Klüften 
gut versteckt viellercht Taufende mit den Waffen 
in der Hand sie erwarten, und man bedenke, 
daß aus diesem und nur auf diesem Pfade auch 
der ganze Proviant für die Armee beigeschafft 
werden muß. Und wenn nun die Truppen nach 
den mühseligen Strapazen endlich an den Be­
stimmungsorten anlangen, um die Lim Linie 
zu besetzen, wo sollen sie Unterkunft finden, 
etwa in den drei oft genannten Nestern am 
Lim? Preboj ist ein Dorf von beiläufig 50, 
Prepolje von l20 und Bielopolje von zirka 
250 weit zerstreuten, halb zerfallenen, elenden 
Hütten, wo von einer Unterkunft der Mann­
schaft keine Rede sein kann. Feldzelte sind wenig 
oder gar keine vorhanden, Baraken bestehen 
ebenfalls keine — also im freien Felde, allen 
Witterungs-Verhältnissen ausgesetzt, zu einer 
Jahreszeit, wo das übliche Regenwetter bald 
eintreten dürfte? Glücklicher wird jedenfalls 
jene Mannschaft sein, welche ihren Standort 
in der Gegend bei Preboj und Pxepolje ange­
wiesen erhält; erstens ist die Verbindung mit 
Visegrad nicht so schwierig und zweitens sind 
die Einwohner meistens Serben. Anders ver­
hält es jjch aber mit jenen Truppen, welche 
die Gegend bei Bielopolje besetzen müssen; hier 
ist schvtt die arnautische Bevölkerung vorwie­
gend, und das Gebiet grenzt sozusagen un­
mittelbar an die ersten Arnauten der albanesi-
schen Liga. Hier dürften unfere Truppen bei 
den bekannten abenteueilich-kriegerifchen Gewohn­
heiten dieses Volke» wenig Ruhe finden, und 
dürste hier schon deshalb eine stärkere Besatzung 

Platz auf ganz Odiliön frei!" Damit schritt 
er voran und dcr von seinem Benehmen ent­
zückte Förster, wie dessen eigenthümlich bewegte 
Enkelin folgten ihm, als fei er da» Haupt der 
Familie. Nach wenigen Schritten waren sie auf 
dem Vorsprunge, den er noch vor Kurzem so 
unwillig verlassen. 

Um dtn Stamm der vielhundertjährigen 
Linde, die mitten ans dem Platze stehend, ihre 
mächtigen Aefte über den steilen Felsabhang 
hinwegstreckt, war eine mit flachen Steinen be« 
deckte Nasenbank angelegt, die um so freund­
licher znln Sitzen einlud, da man im kühlen 
Schatten des Baumes die weite Landschast be­
quem und deutlich übersah. Als das Lenel 
seinen Korb abstellte, wagte es — ganz gegeir 
seine Gewohnheit in schüchternem Tone — die 
Frage, ob der Herr nicht auch Appetit habe. 
S o  h u n g r i g  e r  e v e n  n o c h  g e w e s e n ,  w o l l t e  e r  
schon ablehnend antworten, als ihm in Folge 
des „auch" der Gedanke kam, wie lieblich es 
scin müsse, mit ihr zu essen, und rasch ent« 
schlössen nahm er das eigentlich gar nicht aus­
gesprochene Anerbieten unter der Bedingung 
an, daß er keinen von Beiden verkürze. 

„So packe aus!" sagte der glückliche 
Förster. 

Das Lenel öffnete den Korb, griff aber so 
unglücklich fehl, dob der Korb zu Boden fiel 

bleiben, weil dieser Punkt, südwestlich gegen 
Montenegro eingekeilt, von jeder Verbindung 
abgeschnitten ist und seinen Proviantbedarf auf 
dem weiten Wege von der Herzegowina au» 
über Foca beziehen muß." 

( V e r s i c h e r u n g s w e s e n .  S t a a t s a u f s i c h t . )  
Das Regulativ für die Konzessionirung und 
staatliche Beaufsichtigung von VersicherungS» 
Gesellschaften ist nun vollendet nnd wird schon 
seitens des Ministeriums de» Innern bei Kon­
zessionirung von neuen Gesellschaften, sowie bei 
der Beurtheilung der fremdländischen Gesell­
schaften nach demselben verfahren. Bezüglich 
der für die staatliche Beaufsichtigung festgefetzten 
Normalien ist der Zeitpunkt, wann sie zur Gel­
tung gebracht werden sollen, noch nicht bestimmt. 
Die Neuerungen, welche in dieser Hinsicht ge­
plant sind, sind ziemlich einschneidende. Wie wir 
hören, soll die Institution von Regierungs-
Kommissären bei den Assekuranz-Anstalten ganz 
aufgelassen werden, nachdem man sich durch die 
Erfahrung überzeugt hat, daß zu einer rvirk-
samen Kontrole nur sür das Versicherungefach 
technisch gebildete Personen verwendet werden 
können. Es soll demnach im Miniiterium ein 
eigenes Versicherungs-Bureau errichtet werden, 
in welches nur solche Persönlichkeiten aufge-
nomrnen würden, welche in der Verficherungs-
Praxis hinreichend verstrt sind und die auch die ma­
thematischen Grundlagen, auf welchen die Lebens­
versicherung, sowie die l^nfall- und Jnvalidi-
täts-Versicherung basirt sind, zu beurtheilen und 
die darauf basirten Reserven und sonstigen Be­
rechnungen zu kontroliren vermögen. Die in­
terne Geschästssührung bleibt jeder Gesellschaft 
selbständig vorbehalten. Die Aufgabe des Ver­
sicherungs-Bureaus wird sich demnach im All­
gemeinen darauf beschränken, die jährlichen 
Rechenschaftsberichte und Bilanzen dahin zu 
prüfen, ob sie den hiefür durch das neue Re­
gulativ gegebenen Vorschriften entsprechen und 
ob durch dieselben die nöthigen Deckungen für 
die Verpflichtungen einer Gefellschast geboten 
sind. Um diese Arbeit thuiilichst zu erleichtern 
und das Bureau in die Lage zu setzen, sich 
über den Stand jeder Gesellschast vollkommene 
Klarheit zu verschaffen, enthält das Regulativ 
sehr genaue Vorschriften über die jährlich zu 
publizirenden Adschlußrechnungen. Insbesondere 
sind demselben für die Bilanzen und Gewinn-
und Verlust-Konti Formulare beigegeben, nach 
welchen dieselben eingerichtet werour müssen. 

( V o l k s s c h u l e . )  D i e  L ^ u ^ d e S - L e h r e r ^ K o n -
ferenz in Troppau hat u. A. folgende Beschlüsse 
gefaßt: „Der Lehrer hat Alles aufzubieten, um 
einen guten Schrrlbesuch zu erreichen und na­
mentlich in diesem Punkte seinen ganzen Mann 
zu stellen; er richte seinen Unterricht danach 
ein. An Schulen mit halbtägigem Unterricht 
sind Erleichterungen schon aus dem Grund» 

und auf der geneigten Ebene dem gerade der 
Bank gegenüberliegenden AbHange zurollte. Mit 
einer Schnelligkeit, die man seinen nndehenden 
Gliedern nimmermehr zugetraut hätte, war der 
Hirt aufgefpruugen, schoß, in die Kniee sin­
kend, mit vorgestrecktem Oberkörper dem rol­
lenden Korbe nach und erhaschte il)« glücklich 
in dem Momente, wo er in die endlose Tiefe 
zu stürben im Begriffe rvar. Der Schwung 
ober, dett er sich einm^U gegeben, rind das Ge­
wicht des Korbes rissen ihn weiter vor; der 
trügerisch überhängende Rase:?, an dem er sich 
mit der freien Hand halten wvllte, brach aus, 
und ein slrrchtbarer Angstschrei deü todtenblaß 
gewordenen Mädchens bezeichnete deir Augerr-
blick, wo er bereits mit der größeren Halste 
des Leibes über dem Abgrund hing. 

Ol)ne einen Laut schlerrderte Äerger sich 
vorwärts zu Boden, faßte den Alten an beiden 
Fußgelenken und versuchte ihn zurückzuziehn. 
Da ihm selbst aber auf dern glatten Felsboven 
jeder Halt fehlte und die niederhängende Last 
ihn mit dem zappelnden Hirten unaufhaltsam 
vorwärts riß, so lagen in der nächsten Mi­
nute unfehlbar Beive zerschmettert in der 
Liefe. 

„Loslassen!" schrie der Förster, der den 
Kops vollständig verloren hatte, und rang ver-



nicht zu gewähren, weil hier die schulpflichtige 
Zeit des Kindes, wenn man die Zahl der Un­
terrichtsstunden im Auge behält, ohnehin herab» 
gedrückt erscheint. Da übrigens an der acht­
jährigen Schulpflicht grundsätzlich sestgehalten 
werden soll, so sind Bewilligungen zu srühzei« 
tigem Austritt aus der Schule von den Be­
hörden deshalb nicht zu geben, weil sonsi die 
Schulpflichligkeit thatsächlich auf sieben Jahre 
zusammenschmilzt. 

Die Erweiterung der Volksschul-Bibliothe-
ken zu VolkS'Bibliotheken ist vom Lehrer mög­
lichst anzustreben. Deshalb sind diesen Biblio­
theken solche Werke mit einzuverleiben, welche 
auch von den der Schule Entwachsenen gern 
und mit Nutzen gelesen werden. Bei der Aus­
wahl der Schriften ist sowohl ans das Geschlecht 
der-Lesenden, auf ihr Alter, auf ihre mindere 
oder höhere Stufe der Bildung und namentlich 
auf die österreichische Literatur Nllcksicht zu 
nehmen. 

Die Hebung des Turn-Unterrichtes in Stadt-
und Landschulen liegt in der Macht des Lehrers. 
Derselbe hat den Sinn für das Turnen in der 
Bevölkerung durch öffentliche Schauturnen, na­
mentlich durch stylvolle Verbindung der Ord-
nungs- und Freilibungen in Neigen zu wecken 
und so die Geneigtheit zur Errichtung von 
Turnplätzen und Beschaffung der nothwendig-
ften Geräthe zu erreichen. Es darf ihm nicht 
schwer sein, die Erwachsenen in einem Turner« 
bunde sestzuhalten. Uebrigens ist bei der kom­
petenten Militärbehörde darum anzusuchen, daß 
jenen Schülern, welche bis zu ihrer Militär-
pflichtigkeit an Sonn- und Feiertagen das 
Turnen mit ihren Lehrern gepflegt haben, ein 
Jahr ihrer Präsenzdienstzeit nachgelassen werde, 
was auch geschehen dltrfte. In den Lehrer» 
BildungSanstalten aber ist in allen Jahrgängen 
Turnunterricht zu ertheilen. 

Den Jnduftrial-Unterricht an niederorgani-
sirten Volksschulen Schlesiens hat zunächst die 
Gattin de» Lehrers, dessen Schwester oder eine 
Verwandte, vorausgesetzt, daß sie für diefen 
Unterricht auch besähigt sind, zu versehen. Steht 
der Lehrer jedoch ganz allein, so ist eine andere 
Person im Orte für die Ertheilung dieses Un­
terrichtes gegen eine Remuneration zu gewin­
nen. Ist auch dies nicht mö^siich, so haben sich 
zwei oder höchstens drei Ortschajlen zur gemein­
schaftlichen Anstellung einer Iildustrial-Lehrenn 
zu vereinigen und je nach den i)ltlichen Ver­
hältnissen sind entweder die Lehrerin den win­
tern ovcr die Letztern der Lehrerin zuzufüt^ren. 

.ZZlnri)!» lZfi' .Bericht«'. 

( M a r b u r g e r  S  c h  ü  t z  e  n  v  e  r  e  i  n . )  
Gelegentlich des ersten steierm. Bundesschießens 
in Leoden, welches im verflossenen Monate 

zweifelnd die Hände, während das Lenel nieder­
kniend den einen Fuß Berger's ergnff. 

„Still da! " hielt dieser mit dreifacher 
Energie fest, „faßt auch den andern Fuß!" 

Der Förster warf sich neben dem Lenel 
nieder und fatzte ihn. 

Maus!" rief Berger fast athemloS nach 
der Tiefe hin. 

Der Alle konnte nicht antworten, aber ein 
Zucken seines S^örper» verrieth, daß er hörte. 

»Greift Euch mit den Händen ... am 
Felsen heraus . . . von unten nach oben l 
Hört Ihr 

Er jühlte, daß die Hände des Hängenden 
sich anstemmten. 

„Jetzt, einen Ruckrief er hinter sich. 
Mlt übermenfchlicher Kraft fetzten die 

Beiden an; er benutzte die Einbogen als Stütz-
punkte und warf seinen Körper wohl einen 
halben Fuß rtlckwärts. Krachend rib die Blouse 
des Hirten, er selbst aber mußte mit zurück. 

„Es geht", sagte Berger, „aber meine 
Arme! Schnell noch einmal!" 

Der Ruck wurde wiederholt; man gewann 
das Doppelte, denn Klaus war freier und 
hatte wieder Muth gefaßt. 

^Noch einmal!^ kommandirte Berger, und 

stattfand, war der hiesige Schtttzenverein durch 
die Herren: Baumann, Erhart, Dr. Ianach 
und König vertreten, welche drei Beste heim­
brachten. — Da das Schießen aus hiesiger 
Schiebstätte seit längerer Zeit wieder begonnen 
hat, nehmen wir Anlaß zu erwähnen, daß an 
den Tagen, an welchen das Schießen nach der 
Scheibe stattfindet (vorläufig jeden Mittwoch), 
sich in» Schleßhause eine Nestauration befindet, 
zu welcher — Dank der liebenswürdigen 
Gastfreundschaft unserer Schüben — Jedermann 
Zutritt hat, sowie auch dem Schießen zuzusehen 
oder daran theilzunehmen Niemandem verwehrt 
wird, sobald den aufgestellten Regeln ent­
sprochen wird, und wäre eine recht rege Theil-
nahme um so wünschenswerther, als das ge-
sellschastliche Leben immer mehr und mehr in 
Abnahme begriffen ist und jede Gelegenheit 
benützt werden soll, um diesem wieder etwas 
auszuhelfen. Ein Appell an unsere liebens­
würdigen Damen, welche es so gut verliehen, 
Leben in gesellschaftliche Kreise zu bringen, 
dürste wohl nicht vergebens sein, schon deßhalb 
nicht, als mit dem Besuche der Schießstätte eill 
angenehmer, durch schattiges Grün führender 
Spaziergang verbunden wird. 

( S p a r  k a s  s e - A u S w e i s . )  I m  M o n a t  
August wurden von 64b Parteien fl. 135.149 37 
eingelegt und von 694 Parteien fl. 100.63309 
herausgenommen. 

( A n e r k e n n u n  g . )  D e r  L a n d e s -  S c h u l ­
rath hat den Obmann des Orts-Schulrathes 
Umgebung Pettau, Herrn Dr. Karl Bresnig. 
für die sehr ersprießliche Mitwirkung bei AuS-
sührung des Schulhaus-Baues Dank und An­
erkennung ausgesprochen. 

( V o l k s s c h u l e . )  D i e  V o l k s s c h u l e  i n  
Negau wird zu einer dreitlasstgen erweitert. 

( V  o l k  s  s  e  s t . )  V o n  e i n e m  W e t t e r ,  d e f f e n  
sich der wohlbekannte Stuwer selten zu erfreuen 
hatte, ging das von Herrn Bernreiter arran-
girte Volksfest unter außerordentlicher Bethei­
ligung des animirten Publikums von statten. 
Obwohl im Laufe des Nachmittags verschieden­
artig für das Vergnügen vorgesorgt war, so 
blieb immer die Spannung auf das zum 
Schluffe in Aussicht gestellte Lust- und Kunst-
Feuerwerk erhalten und müssen wir gestehen, 
daß Herr Bernreiter diesbezüglich eine ganz 
eminente Leistung produzirte. Besonders was 
Farbenpracht anbelangt, dü.ste ))erselbe nicht 
viel Nachahmer finden, ganz abgesehen, daß 
auch die Idee, .den Ausbruch des Vesuv's" 
darzustellen und deren gelungene Durchführung 
alles Lob verdient. Wir wünschen dem rüh­
rigen Unternehmer, welcher sich übrigens in 
seinem Lokale auch als tüchtiger Restaurateur 
und Gastwirth auf das Beste bewährt, reiche, 
pekuniäre Entschädigung für seine Mühe und 
sprechen die Hoffnung aus, daß dieses nicht 

die dritte Anstrengung brachte den Kopf des 
Alten wieder zum Vorschein. Mit einem ,Da 
habt ihr den GefeUen I" zog ihn Berger allein 
vollends auf's Plateau, sprang, obgleich ge­
schunden und tödllich ermattet, stramm in die 
Höhe, richtete mit Hülfe des Försters den erst 
gegen Ende fast bewußtlos gewordenen Hirten 
in die Höhe und half dem Lenel ihn sanft zur 
Nasenbank geleiten. Den Förster nach Wein 
ansschickend, ließ auch er sich nieder und stützte 
den Kopf dkS Geretteten auf seine Schulter, 
während das Lenel vor Beiden knieend in 
lautes Schluchzen auslirach. Berger hatte Mühe, 
die eigenen Thränen zurückzuhalten' er drückte 
die Stirn des Mädchens sanst an seine Kniee, 
wo es still selig sortweinte; über dem Antlitz 
d.'S Hirten, der nur auf Augenblicke die müden 
Lider hob, schwebte das Lächeln eines Träu­
menden — drei Wesen durchpulste Ein Leben. 

„Sei Du stillunterbrach Berger nach 
langer Pause das heilige Schweigen, indem er 
der Weinenden eine Hand aufs Haupt legte; 
leife nahm ste ihm die andere ulid hielt sie fest 
zwischen den ihrigen. 

Das aber war denn dsch zu viel für 
Einen, der bei aller Vierfüßigkeit gegen die 
menschliche Schwäche der Eisersucht keineswegs 
geseit war — fltr den wackeren Vidocq. War 
er im Augenblicke der Roth wie rasend um 

das letzte Mal war, wo Herr Bernreiter für 
aas allgemeine Vergnügen so ansgiebig ge­
sorgt hat. 

( A u s  d e r  G e m e i n d e  s t  ü b e . )  M o r g e n  
3 Uhr Nachmittag findet eine Sitzung des Ge-
meinderatheS statt mit solgender Tagesordnung : 
Beantwortnng der am 31. Juli gestellten Inter­
pellation — Äericht des Herrn Bürgermeisters, 
betreffend die Gasbeleuchtungs-Anstalt — An­
suchen des Bezirksgerichtes Marburg r. D.-U. 
um Auskünfte bezüglich der Eigenthumsrechte 
einiger Grundtheile in der Aiagdalenavorstadt 
wegen der neuen Grundbuchs-Anlegung — 
Amtsvortrag wegen Vornahme der Gemeinde-
raths-ErneuerungSwahlen für das Jahr 1880 
— Ansuchen des Gemeinderathes Herrn David 
Hartmann um einen zweimonatlichen Urlaub 
— Zwei Anträge in Personal-Angelegenheiten 
— Antrag der Bausektion sammt Plan und 
KostenÜberschlag für Erbauung eines Leichen­
zimmers und einer Todtengräber-Wohnung auf 
dem neuen Friedhofe in Pobersch — Bau-
Offert des Herrn Jgnaz Denzl — Ansuchen 
wegen der projektirten Straße auf den: Me-
landplatz — Antrag wegen Bestimmung des 
Niveaus und wegen der Wasserableitung am 
Wielandplatz. 

( S y s t e m a t i s c h e r  U n t e r r i c h t  f ü r  
Tanz nnd Anstand.) Herr Eduard Eichler, 
diplomirter akademischer Lehrer der Tanzkunst 
in Grciz. welcher durch sc-ine vorzüglich aner­
kannte Unterrichtsmethode die günstigsten Re­
sultate erzielt, dürste zu Marburg noch in 
bester Erinnerung stehen. Ilm vielen Aufmun­
terungen zu entsprechen, wird Herr Eichler 
noch vor Beginn der Grazer Saison am 22. 
September l. I. hier einen Tanz-Lehrkurs 
(ästhetischer Gymnastik) sür Kinder und Er­
wachsene eröffnen, und werden alle näheren 
Details durch die demnächst ausgegebenen 
Unterrichtsprogramme bekannt gegeben. 

Letzte ^ost. 

Der Einmarsch in Novi-Bazar soll am S. 
September stattfinden. 

Unter den bewaffneten Band>?n Rasciens 
befinden sich auch viele Bosnier. 

Die Versammlnng der albanischen Führer 
in Prizrcnd hat sich gegen den Einmarsch 
österreichisch-ungarischer Trnppen erklärt. 

Die türkischen Bevollmächtigten haben be­
züglich Griechenlands das dreizehnte Protokoll 
des Berliner Kongreffes als Grundlage der 
Verhandlungen angenommen. 

In Rußland beginnt die Partei des Groß-
Fürsten-Thronfolgers die Oberhand zu gewinnen. 

die (gefährdeten herumgesprungen, so daß er 
selbst mehr als einmal verloren schien; hatte 
er sich mit ausgereckten Ohren in ebrfurchtvoller 
Entfernung von den wundert)or Erretteten ge­
halten jetzt, wo feine Rechte gar zu riick-
sichtülos verkannt wurden, flog er bellend auf 
die Gruppe los und drängte seinen Kopf stür­
misch zwischen den „Herrn" und die «Frau 
voi» der Weide." Zugleich schlug der durch den 
Lärm geweckte H,rt die Augen hell aus und 
der Förster kam mit dem Weine, aber auch 
mit der Meldung zurück, der Gottesdteilst sei 
eben zu Ende und ein großer Theil der Menge 
ströme ihm nach. 

So war denn hier ihres Bleibens nicht 
mehr. Das Lenel erhob sich mit einem ver­
schämten Blicke auf Berger. 

„Wie geht's, Klaus?" legte es diesem die 
Hände auf die Schultern und in seiller Stimme 
lag eine Welt voll Liebe. 

„Erst hier ausgepaßt!" hielt ihm fast 
zu gleicher Zeit Aerger dkn ErquickungStrank 
entgegen. 

(Fortsetzung folgt.) 



K. l>. Naats-Obmealschiilk 
in Markurg. 

Die Aufnahme der Schüler für das Schul­
jahr 1879/80 findkt am 13., 14. und 15. 
September von 9—12 Uhr Vormittags in der 
DireklionSkanzlei statt. 

Das Nähere über die Aufnahme wird die 
Kundmachung am schwarzen Brette im Gebäude 
der Anstalt enthalten. 

Marburg am 1. September 1879. 
9 4 ? )  D i e  D i r e k t i o n .  

Kundmachung. 
Voll Seite der Theater- und Casiiio-

Verwaltung werden dem Publikuni 
die im Theater befindlichen 34 Logen 
für die Saison, d. i. 1. Oktober 1879 
bis Palmsonntag 1880, zu fixen Preisen 
zur Beniltzung überlassen. 

Vormerkungen werdm täglich von 11—1 
Uhr bis IS. September im Geschästslokale dcr 
Herren Roma» Pachner ^ Söhne «ntgegenjie-
nommcn. (S53 

IlNitlil'zei' kzeamplebsüli. 
8tanlj llsi' Kvllivinlagvn 

i»m 31. ^UKUst 1879: (!>48 
0«K. w. s. 

l'roksssorL-^iVitvs, im vixsnvn uutl im 
ikrsr löcdtvr, LcdviexvrsöliQS unü 

.kvliLl äio sie tief orseküttvrväo I?avlirioiit 
voll äöm Hill seil eiävQ itirer iiiuiß^stxsllsl)tell, 
ullvor^ssZlioksll loodtsr, regp. Lat-tiv, Nuttsr, 
Lod^vestsi' un6 LobvÜAvrin, 6vi' k'rau 

vitpoline kurtll, 
xvb 

8tatlons-VK«ts lZattw, 
^vslolie llm 15. .^uAUst 187t>, 1l) llkr I^aelits 
in Lr unsok, verssden mit «Zoll 'I'rvZtuliß^ea 
<1or tioil. lisIiZiou, navli ^akrelanZeln kotlmsr?-
liodeil I^eiclell santt uuä rukix entsedlumllisrto. 

I^illk Iitzil. LeelellMtzgLo v^irä ^'reitax^ <Zsll 
5. Lsptömdsr um 10 Dkr ill tisr Iiissi^sli 
DomkirelilZ ß^kleseu v^sräen. (949 

Vm Ltlllsg Lolloiä vircl. xsdsiöv. 
I^Iardnrß^ clen 1. Lextomdsr 1879. 

T  C A L ß  M Ä t L H N Ä l i -  W  
A kester (^atkee, N 

teinste erLrisvIienäe ^ 
mit lieradAeset^tell ?i'6i86u, 

^ deliedt^sster I^vitunKen. ^ 
?üi solide Le<IivnunK ^ 

ist ksgteus Kesorgti. (954 
roobt ^aklrsiotivm Lssuvd lädst böüivdst ^ 

^ As 

ine distinguirte Beamtensfamilie 
wünscht ^ostMädcheN auf­
zunehmen, woselbst auch gründlicher 
Unterricht in allen weiblichen Hand­
arbeiten ertheilt wird. (947 

Anfragen im Comptoir d. Bl. 

Stndenten 
finden Wohnung und ganze Verpflegung in der 
Magdalena-Vorstadt Nr. 21. (945 

stts Wie« 
appretirt Vorhänge und nimmt Damen- und 

Herren-Wäsche zum putzen an. (955 
Wohnt: Mühlgasse Nr. 24, ebenerdig. 

(l95 

Leiiirivll ^»ppok 
i n  H a r b u r z ,  8 t i e k l ' 8  L a r t e n s a l o o  

empfiehlt seine 

photographischen Ärkeitell. 

Kundmachung. 
Die Kanzlei der k. k. priv. Grazer wechselseitigen Brandschaden «Ver-

sichernngs-Anstalt befindet sich im Haufe der Frau Rosa Fritfche, 
Biktringhofgaffe Nr. LA ebenerdig. 

Marburg am 19. August 1879. 
Witketm Krauda, 

914) Distrikts-Commissär. 

Lcku»r6 Ltodlsr, 
diplom. alademischer Lehrer der Tanzkunst 

»HU» 
macht hiermit den ?. I". Familien von Marburg 
die ergebenste Mitthrilung, daß er von ßilontag 
övn 22. 8vpivmt)vi' angvsangvn einen 

MM. HiilöMüm lör VW ilüä ̂ iiüMll 
eröffnet. AllcS Nähere wird durch die demnächst 
ausgegebenen UnterrichtSprogramme bek^mnt ge­
geben werden. (950 

vomPlatz 
Nr. lZ. 

(9ö1 

Z. 12248. Edikt. (936 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
wird bekannt gemacht: 

Es sei die freiwillige gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlafse der am 3. Februar 1878 zu 
Graz verstorbenen Frau Elise Millner gehöri­
gen, in Sulz und Speisen egg bei Wltschein 
d i e s e s  G e r i c h t S s p r e n g e l S  g e l e g e n e n  R e a l i t ä t e n  
Urb. Nr. 60, Berg Nr. 78 u. 65«. aä Witschein 
im AuSrufspreise von 15000 fl. und der bei 
diefen Realitäten befindlichen, auf 552 fl. 20 kr. 
bkweltheten Fahrnisse bewilligt und zur Vor-
nal)me derselben die Tagsatzung an Ort und 
Stelle der Realitäten von diesem Bezirksgerichte 
auf den I R. September 1879 Vormittag 
von 10—12 Uhr und Nachmittag von 2—5 Uhr 
mit dem Anhange angeordnet lvorden, das; die 
Realitäten um den Preis von 15000 fl. ausge­
rufen, jedoch nicht unter dem Preise von 10000 fl., 
die Fahrnisse aber nur um oder über dem Schätz-
werlh und zwar Letztere gegen sogleiche Bezahlung 
und Wegschaffung hintangegebea werden. 

Die Lizitationsbedingnlsse, nach welchen ins­
besondere jeder Lizitant vor gemachten Anbote 
auf die Realitäten ein 10^^/0 Vadiunl des Schätz-
werthes per 15912 fl. mit 1591 fl. 20 kr. zu 
Händen der Lizitationskommifsion zu erlegen hat, 
sowie das Schätzungsprotokoll, der Grundbuchs-
Eztcakt und dcr Ltatastral-AuSmaßbogen können 
in der dicsgrrichtl. Registratur eingesehen werden. 

Die Realitäten bestehen aus 42 Joch 1365 
Quadratkl., worunter 11 Joch 327 Qkl. Wein­
garten, dann aus einem schönen Herrenhause, 
Winzereien und Wirthschaftsgebäuden, jämmtliche 
in gutem Bauzuftande; die Grundftücke sind gut 
tultivirt. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 19. August 1879. 

Dcr k. k. Bezirksrichter; Gertscher. 

Spyerei-Itellagen 
werden zu kaufe» gesucht. Näheres in der 
Ejped^ d. Bl. (VS7 

Mehrere Fuhren Dünger 
sind billig zu vergeben: Hauptplatz Nr. 6. (946 

imßfiesi^ 

8oIjÄe kismen «Is Vertreter erviiosedt. 

Grummet-Lizitation. 
Am Donnerstag den 4. September l. I. 

findet  auf  den zur Nosa Brand stet ter 'schen 
Verlaßmasse gehörigen Wiesen und zwar in 
Kötsch um 9 Uhr, aus jener in Rothwein um 
11 Uhr Vormittags, und auf jener in Lembach 
um 3 Uhr Nachmittags die Grummetlizitation 
statt. (940) Dr. Alex. Miklautz. 

NÄ" VMMKII. VWglji Vills IiM. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerstag 

Fortsetzung des Destscheibeus. 
Es ladet crgebenst ein (958 

P. Huber. 

WohWNgi-AnktildigiiiiA. 
Im städtischen vormals Künduth'schen Hause 

Nr. 6 Schillerstraße ist im II. Stocke eine 
Wohnung mit 3 Zimmer und Küche nebst Boden, 
antheil und einem Keller vom 1. Oktober 1879 
an, nöthigensalls sogleich zu vergeben. (934 

Anfragen bei der Sta^tkasse im Rathhause. 

Eine Wohnung 
im I. Stock, 3 Zimmer. Küche, Boden, Holz­
lage ze. ist mit 1. Oktober zu vergrben in der 
P f a v r h o f g a f f e  N r .  1 7 .  N ä h e r e s  b e i  I g n a z  
Keim, Haus'Administrator. (956 

Zu vermiethen: 
s schon möblirte Aimme» 

a m  D o m p l a t z  N r .  6 ,  b e i  d e r  H a u S e i g e n t h Ü -
merin. (855 

1 fchöu möblirtes Zimlner 
zu vermiethen in der VrandiSgasse Nr. 1. (944 

Eisenmöbel-Fabrik 
von 

kvieilari! öi l!«mp. in Wien 
IN., Marxergaffe 9tr. 17, neben dem 

Sophienbad, 
stShtr Firftl. Zalm'sche Cistumödtl-Fabril». 

Da wir die CommisstonS-Lager in den 
Provinzen sämmtlich eingezogen, da eS häufig 
vorgekommen, daß unter dem Namen unserer Firma 
fremdes und geringeres Fabrikat verkaust wurde, so 
ersnchen wir unsere geehrten Kunden, sich von jetzt nb^ 
directe an unsere Fabrik in Wien wenden zu 
wollen. (764 

Solivest grarbeilete Möbel für Salon, 
Zimmer und Gärte» sind strtS auf Lager 
und verkaufen von nun an. da die Spesen stlr die 
früher gehal tenen CommissionS-Lager entfal len,  zu 

Stachlaß vom PreiStarif, welchen auf^ 
Verlangen gratis und franco eiusenden. 

Ein Buchbwder-Lehrjnnge 
ivird sogleich aufgenommen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

lalulsvlwloriitdcr Att 
beheben sofort: a 70 kr., 
a 40 kr. wenn kein anderes Mittel hilft. 

Bei Herrn W.König, Apotheker. (784 
verantwortliche Xedaktiou, Druck und Verlag vou Eduard Iauschttz in Marburg. ö«Vt» 


